
Flexible Hilfen 
für Kinder, Jugendliche und Familien 

 
 

Liebe Leserin,  
lieber Leser,   

das Angebot des Albert-Schweitzer-
Familienwerkes differenzieren wir immer 
weiter aus. Im Raum Aschaffenburg und Mil-
tenberg bieten wir neben dem Einzel-
betreuten Wohnen einen weiteren Baustein 
an. Die Flexiblen Hilfen sind ein Angebot für 
Kinder, Jugendliche und Familien, die in der 
Regel vorübergehende ambulante professi-
onelle Unterstützung brauchen.  

Die Hilfen decken ein breites Spektrum ab. 
Sie reichen von Einzelbetreutem Wohnen 
über Erziehungsbeistandschaften, Sozial-
pädagogische Familienhilfe bis hin zu Inten-
siver Sozialpädagogischer Einzelbetreuung 
und Betreuungsweisungen. Die Schwer-
punkte für die jeweilige Aufgabenstellung 
werden dabei gemeinsam mit dem Jugend-
amt und dem jeweiligen Hilfesuchenden ver-
einbart. 

Die Zielrichtung der flexiblen Hilfen geht im-
mer dahin, den Klienten zu befähigen, mit seinem Leben im Sinne der Gesellschaft 
und in seinem individuellen Sinne besser zurecht zu kommen. In den meisten Fällen 
stehen Hilfen in konkreten Alltagssituationen wie z.B. das Schaffen von Regelmäßig-
keit, Ordnung und Struktur, Berufsfindung  oder die Anleitung in Erziehungssituatio-
nen im Vordergrund. In manchen Fällen geht es aber auch darum, dem Hilfesuchen-
den eher mit therapeutischer Beratung zur Verfügung zu stehen.  

Bei der Betreuung soll in überschaubarer Zeit ein konkretes und überprüfbares Er-
gebnis erzielt werden. Die Maßnahmen können auch zur Vermeidung von Fremdun-
terbringung dienen.   

 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen dieser Konzeption.  

 

 
Heiner Koch      Königsdorf, Oktober 2017 
Geschäftsführender Vorstand  
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Tel: 06021/7711696 
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Das Familienwerk 

Das Albert-Schweitzer -
Familienwerk Bayern 
e.V. ist ein einge-
tragener gemeinnützi-
ger Verein, der seit 
seiner Gründung 1996 

kleine, überschaubare Einrichtungen 
für Kinder und Jugendliche in Bayern 
aufbaut und betreibt.  

Das Albert-Schweitzer-Familienwerk 
Bayern e.V. ist Mitglied im Verband der 
Albert-Schweitzer-Familienwerke und 
Kinderdörfer e.V. In diesem Verband 
haben sich Albert-Schweitzer-Famili-
enwerke und Kinderdörfer aus ganz 
Deutschland zusammengeschlossen. 
Bundesweit werden ca. 600 Kinder und 
Jugendliche stationär in Kinderdorf-
einrichtungen und insgesamt ca. 9500 
Menschen durch Einrichtungen des 
Verbandes betreut. Alte und kranke 
Menschen sowie Menschen mit Behin-
derung werden ebenfalls im Albert-
Schweitzer-Familienwerk betreut.  

Das Albert-Schweitzer-Familienwerk 
Bayern e.V. ist ein nicht konfessionell 
gebundener Verein und ist Mitglied im 
Deutschen Paritätischen Wohlfahrts-
verband als Spitzenverband der Wohl-
fahrtspflege.  

Die Geschäftsstelle des Albert-
Schweitzer-Familienwerks Bayern e.V.  
befindet sich in Königsdorf bei Bad 
Tölz, ca. 50 km südlich von München 
gelegen. 

Die Einrichtungen 

Nachfolgend möchten wir Ihnen einen 
kurzen Überblick über die bestehenden 
Einrichtungen im Albert-Schweitzer-
Familienwerk Bayern e.V. geben. 

Kinderdorfhäuser und Kleinstheime 

Im Albert-Schweitzer-Sternstunden-
haus in Rückersdorf bei Nürnberg 
betreuen wir neun Kinder und Jugend- 

 

 

liche. Hier wohnt die Hausmutter mit 
den Kindern unter einem Dach.  

Zwei weitere heilpädagogische vollsta-
tionäre Einrichtungen, das Albert-
Schweitzer-Kinderhaus Kerb und 
das Albert-Schweitzer-Kinderhaus 
Rosenhof, befinden sich in Pinswang 
bei Rosenheim. Insgesamt sieben bzw. 
neun Kinder wohnen dort. Mitten in der 
Natur, mit guter Anbindung an die Inf-
rastruktur, können sich Kinder und 
Hauseltern heimisch fühlen. 
Idyllisch gelegen ist auch das Albert- 
Schweitzer-Kinderhaus Pegnitztal.  
In der renovierten Villa aus dem Jahre 
1906 wohnen 6 Kinder zusammen mit 
einem Ehepaar. Das große Außenge-
lände mit einem schönen Mischwald 
bietet viele Möglichkeiten für Spiel und 
Sport. 

Andere Betreuungsformen 

Über ganz  Bayern verteilt gibt es heil-
pädagogische Erziehungsstellen. 
Zentrales Charakteristikum der Erzie-
hungsstellen ist ebenfalls die Erzie-
hung und Therapie von Kindern und 
Jugendlichen, die nach §34 und §35a 
sowie §41 des SGBVIII in einem Heim 
untergebracht werden. 

In den Erziehungsstellen werden bis zu 
zwei Kinder  in einer Familie aufge-
nommen. Der erziehende Elternteil hat 
dabei eine Ausbildung als Erzieher 
oder Dipl. Sozialpädagoge, der andere 
Elternteil geht einer anderen Arbeit 
nach.  

Im Raum Aschaffenburg bieten wir 
Einzelbetreutes Wohnen sowie Fle-
xible Familienhilfen an.  

 

Schulen und Kindertagesstätten 

Im Landkreis Aschaffenburg  ist das 
Albert-Schweitzer-Familienwerk Bay-
ern an zehn,  in den Landkreisen  
Bad Tölz-Wolfratshausen und Starn-
berg an fünf verschiedenen Schulen 
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und Schularten tätig. Hier wird  Nach-
mittagsbetreuung im Rahmen der 
offenen oder gebundenen Ganztags-
schulen für Schüler durchgeführt.  

Zur Unterstützung der Schüler und 
Lehrer bei Problemen wird an einigen 
Schulen auch Schulsozialarbeit an-
geboten.  

In Bad Tölz, Lenggries und in Penz-
berg befindet sich je ein Wald-
kindergarten. Jeweils 18 bis 20 Kinder 
werden hier vorwiegend im Freien be-
treut.  

In Nürnberg betreuen wir 50 Kinder in 
unserem Kindergarten ĂDie Maxfeld-
Minisñ.  

Vor den Toren Nürnbergs in Rückers-
dorf liegt die Albert-Schweitzer-
Sternschnuppenkrippe, eine natur- 
und erlebnisorientierte Kinderkrippe. 
Sie nimmt 24 Kinder vom 1. bis zum 3. 
Lebensjahr auf.  

Seit 2010 betreibt das Albert-
Schweitzer-Familienwerk zusammen 
mit der Firma EagleBurgmann seine 
erste Betriebs-Kinderkrippe für 24 
Kleinkinder in Wolfratshausen.  

Insgesamt werden im Albert-
Schweitzer-Familienwerk Bayern der-
zeit circa 50 Kinder im Heimbereich 
und 1800 Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene in den weiteren Abteilungen 
betreut.  

Einen guten Überblick über unsere 
Einrichtungen gibt Ihnen unsere Ge-
samtkonzeption, die alle Einrichtun-
gen kompakt darstellt. Wenn Sie sich 
für eine Einrichtung detailliert interes-
sieren, halten wir zu jedem der oben 
genannten Projekte eine differenzierte 
Konzeption und eine Leistungsbe-
schreibung für Sie bereit. 

 
Die Bedeutung Albert  
Schweitzers 

Albert Schweitzer ist der Namens-
patron unserer Einrichtungen. Er hat, 
wie er 1957 in einem Brief schrieb, 
diese Aufgabe gern ¿bernommen. ĂIch 
danke Ihnen für die Sympathie, die Sie 
mir bekunden, indem Sie meine Einwil-
ligung erbitten, dem Kinderdorf meinen 
Namen zu geben. Gern tue ich dies. 
Kinderdörfer dieser Art sind eine Not-
wendigkeit in dieser Zeit. Möge der 
Bau des Dorfes vorangehen und möge 
das Werk gedeihen und viel Segen 
stiften." (A.Schweitzer, 1957). Aus ei-
nem Kinderdorf haben sich viele Kin-
derdörfer und vergleichbare Einrich-
tungen entwickelt, die sich alle der  
Ethik Albert Schweitzers und seiner 
gelebten Mitmenschlichkeit verpflichtet 
fühlen.  

Der Tropenarzt, Theologe, Kulturphilo-
soph, Musiker und Friedensnobelpreis- 
träger Albert Schweitzer ist in unserer 
Arbeit mit den Kindern Wegbegleiter 
und  Vorbild.       

ĂEhrfurcht vor dem Lebenñ 

ĂEhrfurcht vor dem Lebenñ ist der zent-
rale Begriff der Ethik Albert Schweit-
zers. Ausgangspunkt ist Ădie unmittel-
barste Tatsache des Bewusstseins des 
Menschen [...]:ñ 
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ĂIch bin Leben, das leben will, inmit-
ten von Leben, das leben will.ñ 

 ĂAls Wille zum Leben inmitten von Le-
ben erfasst sich der Mensch in jedem 
Augenblick, in dem er über die Welt 
um sich herum nachdenkt. Wie in mei-
nem Willen zum Leben Sehnsucht ist 
nach dem Weiterleben [...] und Angst 
vor der Vernichtung [...]: also auch in 
dem Willen zum Leben um mich her-
um, ob er sich mir gegenüber äußern 
kann oder stumm bleibt." 
(A.Schweitzer, 1931).  

Aus dieser Erkenntnis leitet er seine 
radikal humanistische Haltung ab:  

"Zugleich erlebt der denkend geworde-
ne Mensch die Nötigung, allem Willen 
zum Leben die gleiche Ehrfurcht vor 
dem Leben entgegenzubringen, wie 
dem eigenen. Er erlebt das andere 
Leben in dem seinen. Als gut gilt ihm: 
Leben erhalten, Leben fördern, entwi-
ckelbares Leben auf seinen höchsten 
Wert zu bringen; als böse: Leben ver-
nichten, Leben schädigen, entwi-
ckelbares Leben niederhalten. Dies ist 
das denknotwendige, absolute Grund-
prinzip des Sittlichen." (A.Schweitzer, 
1931).  

Albert Schweitzer war bei seinen viel-
fältigen Begabungen als Musiker, Arzt 
und Theologe immer ein Mensch der 
Tat. Er sagte, was er dachte, und er 
tat, was er sagte. Seine Glaub-
würdigkeit war und ist stark mit dieser 
Übereinstimmung von Wort und Tat 
verbunden. Er forderte von niemandem 
etwas, das er nicht auch selber bereit 
gewesen wäre zu geben. Er verbrachte 
einen großen Teil seines Lebens in 
Lambarene, um das Elend, das er dort 
vorfand, zu mildern.  

Albert Schweitzer hat sich nicht konk-
ret zu pädagogischen Themen geäu-
ßert. Was für unsere Arbeit in Theorie 
und Praxis die entscheidende Rolle 
spielt, ist das Menschenbild und die 
Ethik, die Albert Schweitzer geprägt 
hat. Man weiß, dass er als junger 

Mann Überlegungen angestellt hat, 
Kinder zu sich zu nehmen und diese 
aufzuziehen. Sein Ziel lag dabei auch 
darin, diese Kinder dahingehend zu 
erziehen, dass sie ihrerseits wieder 
elternlose Kinder aufnehmen. 

Das moderne Kinderdorf 

1960 nahm das erste Albert-Schweit-
zer-Kinderdorf seinen Betrieb auf. In 
Waldenburg (Baden-Württemberg) 
entstanden insgesamt neun Familien-
häuser mit einem zentralen Dorfge-
meinschaftshaus und einem eigenen 
Kindergarten. Mittlerweile gibt es Al-
bert-Schweitzer-Kinderdörfer in zehn 
Bundesländern, sie betreuen zusam-
men ca. 600 Kinder und Jugendliche in 
Kinderdorfhäuser und Kinderheimen. 
Darüber hinaus werden ca. 2700 junge 
Menschen und Erwachsene in unter-
schiedlichen Projekten betreut.  
 

Kinderdörfer in Bayern  

Auch in Bayern begann 1999 alles mit 
einem klassischen Kinderdorfhaus. Die 
exakte und nüchterne Bezeichnung zur 
Einordnung nach den Kriterien der 
Heimaufsicht lautet: Heilpädagogi-
sches Kleinstheim für Kinder und Ju-
gendliche mit innewohnenden Betreu-
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ern. Heute  bietet der Verein ein vielfäl-
tiges und modernes Hilfsangebot in der 
Kinder- und Jugendhilfe und auch in 
anderen Bereichen an.  

Die Zukunft 
 

Wir freuen uns auf die Heraus-
forderungen der Zukunft und haben 
noch viele Pläne. Wir möchten uns 
stetig weiterentwickeln und für die 
Problemlagen unserer Zeit innovative 
und individuelle Hilfsangebote ent-
wickeln. Gemäß dem Grundsatz Albert 
Schweitzers fördern, unterstützen und 
begleiten wir Menschen in ihrer Entfal-
tung. Hierbei wird besonders auf ein 
entwicklungsförderndes Klima in der 
Institution Wert gelegt. Unserer Über-
zeugung nach können wir Mitarbeiter 
im Albert-Schweitzer-Familienwerk die

Kinder, Jugendlichen und Familien 
dann in ihrer Entwicklung am besten 
fördern, wenn wir Mitarbeiter selbst 
Interesse an persönlicher Weiterent-
wicklung haben. Wir legen deshalb ï 
über alle hierarchischen Ebenen und 
verschiedenen Aufgabenbereiche hin-
weg ï großen Wert auf ein wachstums-
förderndes, selbsterfahrungsorien-
tiertes Klima. Genauso wichtig ist es 
uns, dass unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter einen Grenzen wahrenden 
Umgang gegenüber den Kindern und 
Jugendlichen pflegen. Sie werden in 
Fortbildungen geschult, auf Ver-
dachtsfälle von körperlicher, seelischer 
oder sexueller Gewalt sowohl außer-
halb der Einrichtung als auch innerhalb 
angemessen zu reagieren. Klare Struk-
turen und offene Kommunikation auf 
allen Ebenen erleichtern dies. 

 

Monique Egli-Schweitzer, die Enkelin Albert-Schweitzers, bei einem Besuch im Kreise unserer Kinder
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Gemeinsame Grundlagen  

Leitlinien der Flexiblen Hilfen  

Die Flexiblen Hilfen sind differenzierte 
pädagogische Angebote, die - in meh-
reren Formen - auf die jeweilige Ziel-
gruppe, die spezifische Problematik 
und pädagogische Zielsetzung hin zu-
geschnitten sind. Die unterschiedlichen 
Angebote teilen gemeinsame, grund-
legende Eigenschaften und Zielset-
zungen. Deshalb beschreiben wir zu-
nächst übergreifend die gemeinsamen 
Grundlagen aller flexiblen Hilfearten. 
Wir stellen sie den Beschreibungen 
der einzelnen Hilfeformen voran.  

Unsere flexiblen Hilfsangebote finden 
direkt bei den Menschen statt, die die-
se Form der Unterstützung in An-
spruch nehmen. Es handelt sich also 
um aufsuchende Hilfen, die von uns 
ganz nach dem persönlichen Bedarf 
des Empfängers sowie den fachlichen 
Erwägungen ausgestaltet werden. Sie 
sind stark individualisierte Leistun-
gen und sind damit ï bildlich ausge-
drückt - Maßanzüge statt Konfektions-
größe.  

Die Flexiblen Hilfen sind sowohl päda-
gogisch-therapeutisch ausgerichtete 
Angebote als auch pragmatische Hil-
fen im Alltag des Betreuten. 

Grundlage der Zusammenarbeit ist der 
Aufbau einer persönlichen Bezie-
hung zwischen Pädagoge und Klient, 
die es dem Hilfesuchenden ermöglicht, 
den Pädagogen aus freiem Willen in 
seinen Privatbereich kommen zu las-
sen sowie seine angebotene Hilfe, Rat 
oder Anregungen anzunehmen. Auf-
grund des persönlichen Charakters der 
ambulanten Hilfsangebote ist das Le-
ben und Handeln des Pädagogen Bei-
spiel und Modell, kann hinterfragt und 
diskutiert werden. Basis der professio-
nellen Beziehung sind gegenseitige 
Akzeptanz und der Aufbau von Ver-
trauen. 

 

Ein weiteres Kennzeichen der Ambu-
lanten Hilfen ist die Freiwilligkeit der 
Angebote (ausgenommen die Betreu-
ungsweisung). Der Klient hat einen 
Rechtsanspruch auf Sozialpädagogi-
sche Familienhilfe oder Erziehuns-
beistandsschaft, wenn diese Hilfe er-
forderlich und geeignet ist, muss aber 
die Hilfe aus freien Stücken für sich in 
Anspruch nehmen und hat eine Mit-
wirkungspflicht (Näheres zu den ge-
setzlichen Grundlagen in der Be-
schreibung der einzelne Hilfeformen).  

Flexible Hilfen sind nur auf freiwilliger 
Basis denkbar. Zum einen lässt sich 
keine Beziehungsarbeit erzwingen, 
und zum anderen ist der Klient von 
Anfang an gefordert, den Prozess wil-
lentlich und aktiv mitzugestalten. Wer 
Hilfe in Anspruch nimmt, hat bereits 
seine Lage als verbesserungsbedürftig 
eingestuft. Oft hat er schon Ideen und 
Ziele vor Augen, die er aktiv einbringen 
kann und soll - wodurch erst der Ar-
beitsauftrag für den Pädagogen ent-
steht.  

Gemeinsam werden realistische und 
wirklichkeitsnahe Vorschläge erarbei-
tet, die geeignet sind, vom Hilfeemp-
fänger umgesetzt zu werden. Der Be-
treuer macht hierbei konkrete und je  
nach Situation auch direktive Vor-
schläge und gibt Anleitung. Differen-
zen in der persönlichen Wahrneh-
mung, Auffassung und Sichtweise 
können dabei zwischen Betreuer und 
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Hilfeempfänger auftreten und sind zu 
diskutieren und auszuhandeln. 
Während des Hilfeprozesses liegen 
das Erproben und die Anwendung der 
gemeinsam entwickelten neuen Hand-
lungsoptionen weitgehend in der Hand 
des Klienten. Der Pädagoge kann den 
Anstoß geben und bei der Einübung 
helfen. Es handelt sich letztlich aber 
um Hilfe zur Selbsthilfe. Hierbei ist 
vom Pädagogen gefordert, den Klien-
ten als Experten in eigener Sache zu 
achten und den von ihm definierten 
Zielen und Vorstellungen zur Verwirkli-
chung zu verhelfen. 
 
Aus dem Arbeitsfeld im privaten Be-
reich von Familien, Eltern und Jugend-
lichen ergibt sich für den Pädagogen 
eine besondere Verpflichtung zur Ver-
schwiegenheit und zum Schutz der 
persönlichen Daten der Betreuten. 
Der Betreute darf sich darauf verlas-
sen, dass der Pädagoge keinem Drit-
ten, auch nicht dem ASD oder Ju-
gendamt, über persönliche Umstände 
auskunftspflichtig ist. Daten dürfen nur 
nach Absprache mit dem Klienten an 
Dritte weitergegeben werden. 
 

Personenkreis Flexibler Hilfen 

Die Hilfen richten sich häufig an sozial 
benachteiligte Familien und Einzelper-
sonen. Oft bestehen dort erhebliche 
Probleme in mehreren Lebensberei-
chen, die vorübergehend nicht ohne 
Hilfe selbst gelöst werden können.  

Sozialpädagogische Familienhilfe ist 
darauf ausgerichtet, eine Familie in 
ihrer häuslichen Umgebung in der Be-
wältigung akuter Alltagskrisen zu un-
terstützen und zu begleiten. Sie richtet 
sich gleichermaßen an alle Familien-
mitglieder und hat den Erhalt des Sys-
tems Familie im Fokus.  

Die Erziehungsbeistandschaft richtet 
sich einerseits an Erziehungsberech-
tigte, die Hilfe bei der Erziehung und 
im Umgang mit ihren Kindern benöti-
gen. Andererseits richtet sie sich auch 

an Jugendliche und Heranwachsen-
de, die starke Konflikte im familiären, 
schulischen oder sozialen Bereich ha-
ben und eine Hilfe bzw. Beratung für 
sich und ihre Probleme in Anspruch 
nehmen wollen. Auch die Erziehungs-
beistandschaft bezieht dabei die ge-
samte Familie mit ein, der Schwer-
punkt liegt aber bei der Person, die die 
Hilfe in Anspruch nimmt. 

 Um diese Unterstützung zu erhalten, 
entscheidet sich die Familie oder Ein-
zelperson, freiwillig für eine festzule-
gende Zeit einen Pädagogen in ihren 
Alltag einzubeziehen und gemeinsam 
Lösungen für ein besseres Gelingen 
zu erarbeiten. Auf welchen Gebieten 
Hilfe nötig ist und woran gearbeitet 
werden soll, ist vor Hilfebeginn ge-
meinsam auch mit dem federführen-
den Jugendamt zu besprechen. 

 

Grenzen Flexibler Hilfen 

Folgende Ausschlusskriterien für eine 
Inanspruchnahme der Flexiblen Hilfen 
haben sich bewährt:  

¶ Bestehen einer akuten Gefährdung 
des Kindswohls für im Haushalt des 
Hilfeempfängers lebende Kinder 
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(z.B. Kindesmisshandlung, sexuel-
ler Missbrauch) 

¶ Chronische Familienkrisen und ver-
festigte Strukturen 

¶ Wenn dauerhafte vollstationäre Un-
terbringung unumgänglich ist (z.B. 
Psychiatrie, Heim) 

¶ Wenn sich ein Teil des Familien-
systems generell dem Hilfeprozess 
verweigert 

¶ Manifeste Abhängigkeiten bzw. 
Drogenproblematik des Hilfeemp-
fängers 

Pädagogische Zielsetzung  

Die Flexiblen Hilfen sollen Menschen 
Instrumente in die Hand geben, ihre 
Konflikte oder Problemlage durch Er-
arbeiten neuer Handlungsweisen im 
eigenen Lebensumfeld zu lösen.  

Ambulante Hilfen sind auch präventiv 
zu verstehen.  Sie können ein wirksa-
mes Mittel sein, Problemlagen zu ent-
schärfen, ohne dass es zu Eskalatio-
nen wie einer Trennung, Auszug eines 
Heranwachsenden, Heimunterbrin-
gung eines Kindes oder Einweisung in 
die Psychiatrie kommen muss. 

Soziale Problemlagen gehen häufig 
einher mit Ausgrenzung im belasteten 
Bereich wie Familie, Arbeit, Wohnum-
feld oder Gesellschaft. Häufig bedarf 
es Hilfen zur Überwindung von Isolati-
on. Ein übergeordnetes Ziel der Hilfen 
ist daher Integration: tragfähige Brü-
cken in das soziale Umfeld neu ent-
stehen lassen  oder, so vorhanden, zu 
stabilisieren. Vorhandene Ressourcen 
im sozialen Umfeld sollen für den Kli-
enten zu deren Unterstützung aktiviert 
werden.  

Ziel der flexiblen Hilfen ist es immer, 
bei der Entstehung einer stabilen Situ-
ation mitzuwirken, um sich nach über-
schaubarer ï in der Regel vorher ver-
einbarter ï Zeit aus der Hilfe 
zurückziehen zu können. 

Flexible Hilfen können sehr gut auch 
im Rahmen einer Vor- oder Nachbe-
treuung anderer z.B. stationärer Hilfe-
formen zum Einsatz kommen. 

Welche Lebensbereiche mit dem Hil-
feempfänger zusammen bearbeitet 
werden, wird gemeinsam mit dem Ju-
gendamt im Hilfeplan festgehalten. Es 
kommen alle Bereiche in Frage, die 
zur Behebung der Problemlage rele-
vant sind. 

Mögliche Zielsetzungen im sozialen 
Bereich: 

¶ Familiäre Kommunikationsstruktu-
ren verbessern, 

¶ Erlernen von Strategien zur Lösung 
von Konflikten und Krisen, 

¶ Fähigkeiten entwickeln, mit dem 
sozialen Umfeld konstruktiv in Kon-
takt zu treten, 

¶ Stabilisieren oder Ändern des 
Freundeskreises, 

¶ Vermitteln von Kenntnissen über 
Hilfsangebote im Umfeld (z.B. Be-
ratungsstellené) und die Bereit-
schaft diese in Anspruch zu neh-
men, 

¶ Umgang mit Ämtern und Behörden 
erlernen. 
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Mögliche Zielsetzungen im Leis-
tungsbereich: 

¶ Erhöhen der Leistungsbereitschaft, 

¶ Realistische Selbsteinschätzung 
des Leistungsvermögens, 

¶ Unterstützen beim Schaffen einer 
Arbeits- oder Schulsituation, die 
dem Leistungsniveau des Klienten 
entspricht, 

¶ Hausaufgaben- und Lernsituatio-
nen bewältigen und gestalten ler-
nen, 

¶ Umgang mit Legasthenie und Dys-
kalkulie verbessern, 

¶ Zusammenarbeit mit Schule, Arbeit 
und Vorgesetzten verbessern, 

¶ Möglichkeiten zur abwechslungs-
reichen Gestaltung der Freizeit fin-
den. 

Mögliche Zielsetzungen im seelisch-
emotionalen Bereich: 

¶ Aufarbeitung der krisenhaften Situ-
ation und das Erkennen ihrer Aus-
löser, 

¶ Erlernen des Umgangs mit den ei-
genen Emotionen, 

¶ Kontrollgewinn über Emotionen wie 
Aggression, Frustration, Resignati-
on, 

¶ Emotionale Flexibilität und Elastizi-
tät fördern, mitschwingen können 

¶ Emotionale Stimmigkeit und Stabili- 
sierung der Persönlichkeit, 

¶ Offenheit, Ehrlichkeit. 

Mögliche Zielsetzungen im materiel-
len Bereich:  

¶ Organisation der Haushaltsführung, 

¶ Materielle Sicherheit fördern, 

¶ Umgang mit dem eigenen Besitz 
(z.B. Geld), 

¶ Umgang mit Ămeinñ und Ădeinñ, 

¶ Sorgsamkeit mit Materiellem. 
 
Mögliche Zielsetzung im körperli-
chen Bereich 

¶ Sicherstellung altersgemäßer Ver-
sorgung und Ernährung der Fami-
lie,  insbesondere der Kinder,  

¶ Regelmäßige Körperpflege, 

¶ Angemessener Umgang mit Ge-
sundheitsvorsorge und Krankheit, 

¶ Angemessenes Verhalten im Be-
reich der Sexualität. 

Mögliche Zielsetzungen im Werte-
system  

¶ Innere Werte und Grundhaltungen 
überprüfen und weiterentwickeln, 

¶ Umgang mit Regeln und Normen 
reflektieren, 

¶ Sich selbst und anderen etwas 
Wert sein (Selbstwertgefühl för-
dern), 

¶ Werteunterschiede und Minderhei-
ten anerkennen und tolerieren ler-
nen.  

Diagnostik im Rahmen der  
Flexiblen Hilfen 

Bei den Hilfeempfängern handelt es 
sich oft um Multi-Problem-Familien, in 
denen mehrere Lebensbereiche der 
Beratung und Unterstützung bedürfen. 
Flexible Hilfen können oftmals nicht die 
alleinige Unterstützung der Familie 
darstellen. Häufig sollten sie durch 
weitere spezielle Angebote ergänzt 
werden. Zu Beginn der Flexiblen Hilfen  
ist daher eine sorgfältige Diagnose 
wichtig.  
Im Rahmen der diagnostischen Abklä-
rung wird die erforderliche Hilfeform in 
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Zusammenarbeit mit dem Jugendamt 
ermittelt. Zusätzlich zu den Flexiblen 
Hilfen kann das Albert-Schweitzer-
Familienwerk Bayern e.V. Jugendliche 
im Einzelbetreuten Wohnen unterzu-
bringen.  
Im Hilfeprozess soll weitergehender 
oder spezieller Hilfebedarf erkannt 
werden, um mit dem Hilfeempfänger 
die erforderlichen, auch externen 
Hilfsangebote zu erschließen. Beispie-
le hierfür sind Empfehlungen oder 
Verweise auf Schuldnerberatung, ärzt-
liche Abklärung/Behandlung, Therapie, 
Gruppenangebote, Nachhilfe, oder 
Freizeitangebote.  

 

Ablauf der Flexiblen Hilfen  

Bei der Inanspruchnahme von Ju-
gendhilfen wird die Wahl der Hilfeform 
sowie deren Ausgestaltung im Hilfe-
plan festgehalten. Im Rahmen des Hil-
feplanverfahrens werden gemeinsam 
mit Hilfeempfänger und Jugendamt 
Perspektiven entwickelt; der Hilfeemp-
fänger wird zu den möglichen Hilfefor-
men beraten. Die Ergebnisse der Be-
ratung sowie Art und Umfang der 
erforderlichen Hilfe  werden schriftlich 
festgehalten. Anhand dieses Planes 
findet eine regelmäßige Überprüfung 
der Ziele statt.  

Im Verlauf der Hilfe setzt bald eine ers-
te Phase der Klärung ein, in der fest-
gestellt werden muss, 

¶ in wieweit die tatsächliche Problem-
lage mit den Beschreibungen des 
Hilfeempfängers und den Annah-
men der Pädagogen übereinstim-
men, 

¶ die ausgewählte Hilfeform und ihr 
Umfang angemessen ist, 

¶ ob demnach die angestrebten Ziele 
beibehalten werden können und 
realistisch sind, oder ob sie verän-
dert werden müssen, 

¶ ob der Wille zur Veränderung sowie 
eine Kooperationsbereitschaft des 
Hilfeempfängers tatsächlich vor-
handen sind, 

¶ Pädagoge und Hilfeempfänger zu-
sammen arbeiten können und der 
Aufbau der pädagogischen Bezie-
hung vorstellbar ist. 

Gemeinsam wird eine solche Klä-
rungs- und Probephase zeitlich fixiert, 
sie liegt im Zeitrahmen von zwei bis 
drei Monaten. Zum Ende dieser Zeit 
wird eine Auswertung stattfinden. 

Parallel dazu beginnt die Arbeitspha-
se, in der die Zielsetzungen aus dem 
Hilfeplan umgesetzt werden. Den Grad 
der Zielerreichung sowie die Notwen-
digkeit von Änderungen und Ergän-
zungen wird im Hilfeplanverfahren  
überprüft. Der Zeitraum dieser Fort-
schreibung wird im Regelfall bei zirka 
einem Jahr liegen. In komplexen Fäl-
len, oder wenn sich Änderungen erge-
ben, werden kürzere Zeiträume ge-
wählt. 

 

Bei erfolgreichem Verlauf in der Ar-
beitsphase ist die Gestaltung des En-
des der Maßnahme nochmals von 
großer Bedeutung. Es empfiehlt sich, 
das Ende der Maßnahme frühzeitig zu 
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thematisieren und bewusst eine Ab-
schlussphase zu gestalten.  

Die Leistungsempfänger müssen sich 
wieder von der Fachkraft lösen und die 
erworbenen neuen Strategien in Zu-
kunft ohne fremde Hilfe selbst einset-
zen. Sie müssen die wieder gewonne-
ne Stabilität pflegen lernen und auf die 
eigenen Kräfte und Fähigkeiten ver-
trauen können. Die Beendigung muss 
rechtzeitig und bewusst eingeleitet und 
mit allen Beteiligten vorbereitet wer-
den. 

 

Die Mitarbeiter  

Mit der Qualität der Mitarbeiter steht 
und fällt die Qualität der gesamten Ar-
beit der Flexiblen Hilfen. Gerade die 
ambulanten Einsätze in Multi-Problem-
Szenarien erfordert eine berufserfah-
rene, versierte pädagogische Fach-
kraft. Wir setzen für diese Arbeit in der 
Regel Mitarbeiter mit der Qualifikation 
eines Dipl. Sozialpädagogen oder Dipl. 
Pädagogen (in Ausnahmefällen auch 
Erzieher) ein, die über Berufserfahrung 
sowie über Zusatzqualifikationen im 
therapeutischen Bereich verfügen.  
 
Soziale Arbeit ist Beziehungsarbeit. 
Die Beziehungsfähigkeit der Mitarbei-
ter ist eine wichtige Basis für eine er-
folgreiche Arbeit. Um die vielfältigen 
Anforderungen der Arbeit bewältigen 
zu können, sehen wir Supervision als 
unentbehrliches Instrument unserer 
Arbeit an. Sie findet regelmäßig statt. 
Der ergänzende Einsatz therapeuti-
scher Fachkräfte und einer Kinder-
schutzbeauftragten ist eine weitere 
Säule der fundierten Arbeit im Albert-
Schweitzer-Familienwerk Bayern.  
 
Für alle unsere Einrichtungen haben 
wir ein sexualpädagogisches Kon-
zept entwickelt, dass den Pädagogen 
als Richtlinie im Umgang mit dem 
Thema Sexualität dient. Es beinhaltet 
Handlungsleitlinien und Verhaltens-
regeln für Erwachsene wie für Kinder 

und Jugendliche sowie die Auflistung 
konkreter Maßnahmen im Albert-
Schweitzer-Familienwerk. Grundsätz-
lich vermitteln wir den Kindern und Ju-
gendlichen, dass sie wertvolle Men-
schen sind, ebenso wie die sie 
umgebenden Mitmenschen.  
Diese Sichtweise widerspricht teilweise 
den konkreten vergangenen und ge-
genwärtigen Erfahrungen der uns an-
vertrauten Kindern und Jugendlichen. 
Auf der Grundlage einer wertschät-
zenden und offenen Atmosphäre im 
Albert-Schweitzer-Familienwerk erken-
nen die Kinder idealerweise, welche 
Verhaltensweisen in unserer Gesell-
schaft als angemessen gelten.  
 
Im Albert-Schweitzer-Familienwerk gibt 
es ein festgelegtes Vorgehen im Um-
gang mit Beschwerden von Bewoh-
nern, Angehörigen, Fachdiensten, Be-
hörden und anderer externer Kritik an 
unserer Arbeit.  

 
Im Rahmen dieses Beschwerde-
managements wird den Kindern und 
Jugendlichen vermittelt, dass sie sich, 
wenn sie sich innerhalb und außerhalb 
unserer Häuser unangemessen (nicht 
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nur auf sexueller Ebene) behandelt 
fühlen, an andere interne und gegebe-
nenfalls auch externe Vertrauens-
personen wenden können. Ihnen wer-
den entsprechende Ansprechpartner, 
bis hin zu Polizei und Heimaufsicht 
genannt.  

Die Teambesprechungen 

Unser Team besteht aus Fachkräften, 
die regelmäßig Teambesprechungen 
abhalten und regelmäßig an Supervi-
sionen teilnehmen. Die Teamsitzungen 
sind im Bewusstsein dessen, dass die 
Pädagogen mit ihrer ganzen Person 
und Individualität die Erziehung ge-
stalten, selbsterfahrungsorientiert.  

Die Finanzierung 

Die Kosten einer Betreuung werden 
durch Verrechnung von Fachleistungs-
stunden vom Auftrag erteilenden Ju-
gendamt finanziert. Eine Kostenbetei-
ligung der Hilfeempfänger ist bei den 
ambulanten Angeboten der Flexiblen 
Hilfen gesetzlich nicht vorgesehen.  

Das Albert-Schweitzer-Familienwerk 
Bayern ist zur Finanzierung der an-
spruchsvollen Arbeit auch auf Spen-
den und Geldern aus Stiftungen an-
gewiesen. Das Albert-Schweitzer-Fa-
milienwerk Bayern ist vom Finanzamt 
als gemeinnützig anerkannt und ist 
berechtigt, Spendenbescheinigungen 
auszustellen. 

 

 


